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raume eine feierlich ernite Stimmung und laffen denfelben befonders zur Auffiellung
plaftifcher Bildwerke geeignet erfcheinen.

Den fammtlichen bisher betrachteten Wölbungsformen liegt im Querfchnitt

der Halbkreis zu Grunde. In Wohnhäufern und Paläf’cen find jedoch für gröfsere

Räume felten fo bedeutende Höhen geflattet, dafs diefelben in den bisher betrach-

teten Wölbungsformen überdeckt werden könnten. Diefelben find vielmehr nur bei

öffentlichen Monumentalbauten, bei Kirchen, Mufeen, Bibliotheken etc, in grofsem

Mafsftabe anwendbar. Wo fie dagegen bei Wohngebäuden Anwendung finden,

gefchieht dies fait immer nur in kleinem Mafsf’tabe bei Vorhallen, Loggien, Corri—

doren etc. Um jedoch den Decken in Paläften ebenfalls monumentale Dauer zu

fichern und fie fomit zur Aufnahme koftbarer Decorationen und Gemälde geeignet
zu machen, hat die Renaiifance Wölbungsarten er-

funden, welche bei grofser Spannweite verhältnifs- Fig' 179'
mäßig geringer Pfeilhöhe bedürfen und fich fomit

gewifi'er Mafsen der Flachdecke nähern. Es find

dies die verfchiedenen Formen des Spiegelgewölbes

(Fig. 179 u. 180). Unter diefem Namen verliebt

man jede Wölbungsform, welche von der Wand

Heil anfieigend, nach der Mitte in eine größere,

nur wenig gekrümmte oder ebene Fläche übergeht.

Diefe Gewölbe entziehen fich hinfichtlich der in

ihnen wirkenden Kräfte der Berechnung fait ganz,

und ihre Dauerhaftigkeit beruht wohl hauptfächlich Hallein der Villa Mattzi bei Rom“).

auf den guten Eigenfchaften des Bindematerials. (1582')

Als reines Spiegelgewölbe kann diejenige Form gelten, bei welcher über

rechteckigem Raume die Mittelfläche durch halbe Tonnengewölbe geftützt wird
(Fig. 181). Durch Verkleinerung der Mitteltläche geht diefe Gewölbeforrn in das

Klof’tergewölbe über. Die angenehmften Verhältniffe für decorative Geflaltung

dürften lich ergeben, wenn das Mittelfeld mit feinen umfchliefsenden Gefimfen etwa

die halbe Längenausdehnung der vom Kämpfer umfchloffenen Figur erhält. Hier-

durch werden die halben Tonnengewölbe zur Aufnahme großer Bilder geeignet,

die vom unteren bis zum oberen Rande reichen können und dem Befchauer in

bequemer Lage gegenüber ftehen. Die feitliche Abgrenzung diefer Bildflächen

kann in der Verlängerung der das Mittelfeld umrahmenden Streifen gefchehen. Die
daneben bleibenden Dreiecke werden durch Arabesken, die noch ein kleines Mittel-

ftück enthalten können, in paffender Weife ausgefüllt. Das Mittelfeld erhält eine

Umrahmung, die aus feinem flachem Gefimfe und breitem Band befteht. Um

wenig Stuckaturmaffe nothwendig zu machen, foll fich das Profil diefes Rahmens

der Gewölbefläche nahe anfchliefsen. Der Inhalt diefes Mittelfeldes foll im Gegen-

fatz zu den unteren figürlichen Darftellungen von decorativer Art fein und in
Rofette mit Arabesken, Kranz mit Wappenfchild u. dergl. beftehen. Schöne Bei.

fpiele für folche Decorationen aus der Renaiffance-Zeit bieten der mittlere Loggien—

Gang im Vatican mit Rafael’s biblifchen Bildern (hier if’c das Spiegelgewölbe über

Halbkreisbogen zur Ueberdeckung der einzelnen Quadrate eines langen Corridors

verwendet), fo wie die Säle im Palaf’t Maf/z'mz' und in der Villa Lantz' zu Rom.

 
75) Nach: GRUNER, L. Frtrca drcamtz'ans and fluccaes of churcl_res and palaces in Italy etc. London 1854.
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